
Von Rahn bis Reus – Was wären
die  deutschen  WM-Teams  ohne
Fußballspieler  aus  dem
Ruhrgebiet?
geschrieben von Gastautorin / Gastautor | 13. Juni 2018
Gastautor Heinrich Peuckmann über die unverkennbar wichtige
Rolle von Kickern aus dem Revier:

Hat Jogi Löw für die morgen beginnende WM Fußballer aus dem
Ruhrgebiet übersehen? Wenn es nach meinem jüngsten Sohn Niklas
(Theologe  an  der  Ruhruniversität  Bochum)  ginge,  wäre  da
unbedingt Andreas Luthe zu nennen.

Essener  Denkmal  für
den  Fußballer  Helmut
Rahn (1929-2003), der
von 1951 bis 1959 für
Rot-Weiss  Essen
spielte und 1954 den
deutschen Siegtreffer
im  WM-Endspiel
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erzielte.  (Foto:
Sebastian  Ritter  /
Wikimedia – Link zur
Lizenz:
https://creativecommo
ns.org/licenses/by-
sa/3.0/deed.de)

Luthe ist Ersatztorwart beim Zweitligisten VfL Bochum, der mit
seinen  Paraden  so  manche  Partie  entschieden  hat,  einige
freilich  auch  zugunsten  des  Gegners.  Wenn  bei  einer
Fußballübertragung ein Torwart einen Fehler macht, ruft mein
Sohn: „Luthe! Die sollten sich den Luthe holen.“

„Die sollten Andreas Luthe holen!“

Zuletzt war das beim Finale der Champions League der Fall, als
Karius  von  Liverpool  das  Spiel  ganz  alleine  entschied,
allerdings für Real Madrid. Da schlug Niklas wieder Liverpools
Trainer Klopp vor, den Luthe zu holen. Aber mein Sohn trinkt
auch das Bochumer Fiege-Bier, und wer Fiege trinkt, der darf
auch Luthe gut finden.

Aus  dem  Ruhrgebiet  ist  diesmal  Marco  Reus  von  Borussia
Dortmund dabei, und dem haben wohl alle Fans im Revier die
Berufung  gegönnt,  war  er  doch  bei  Großturnieren  stets
verletzt. EM, WM, egal was kam, Reus lief an Krücken. Aber
diesmal ist er fit, die Fans im Revier staunen. Zuletzt haben
sie gewitzelt, dass Löw ihn in den Testspielen besser nicht
aufstellen sollte, damit bloß nichts passiert. Aber Löw hat
nicht auf die Fans gehört, hat Reus (ein echter Dortmunder
Junge übrigens) spielen lassen und der hat tatsächlich das
Spielfeld verlassen, ohne zu humpeln. Es gibt in diesen harten
Zeiten auch noch gute Nachrichten.

Weigl und Götze – leider nicht dabei

Hätte Löw noch andere Spieler aus dem Revier mit nach Russland
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nehmen sollen? Den Julian Weigl vom BVB vielleicht. Weigl ist
ein Abräumer vor der Verteidigung, er läuft die Lücken zu,
unterbindet wunderbar die Angriffe des Gegners und sorgt für
Stabilität. Leider war er lange verletzt und fehlte Borussia.
Bis auf den 8. Tabellenplatz rutschte der BVB zwischenzeitlich
ab, dann kam Weigl zurück und es reichte gerade noch für die
Qualifikation zur Champions League. Ein paar schöne Abende im
kommenden Herbst bedeutet das. Mindestens. Fünfmal hat Weigl
für die Nationalmannschaft gespielt, vielleicht ist er, wenn
es bei der Borussia in der nächsten Saison (hoffentlich!)
wieder besser läuft, bald wieder dabei.

Das  könnte  auch  für  Mario  Götze  gelten,  Schütze  des
entscheidenden Tores bei der letzten WM. Sein Schuh, mit dem
er  das  Tor  zum  1:0-Siege  gegen  Argentinien  im  Endspiel
erzielte,  steht  nun  in  einer  Vitrine  im  Dortmunder
Fußballmuseum.  Wer  sagt  eigentlich,  dass  die  Zeit  der
Reliquienverehrung vorbei ist? Götze hat sich damit in die
Reihe der anderen WM-Finaltorschützen eingereiht: Helmut Rahn
1954, Gerd Müller 1974, Andreas Brehme 1990.

Entscheidende Finaltore von Revierjungs

Helmut  Rahn,  dies  nebenbei,  war  auch  ein  echter
Ruhrgebietsjunge, was man nicht zuletzt an seiner Liebe zum
Bier erkennen konnte. Rahn stammte nämlich aus Essen und hat
die  längste  Zeit  für  Rot-Weiss  gespielt,  das  mit  ihm  den
Meistertitel gewann und Pokalsieger wurde. Heute dümpelt der
Verein in der vierten Liga rum. Wer die B1 durch Essen fährt,
kann an den Brücken ablesen, wie präsent der Helmut noch immer
ist. Der unsterbliche Kommentar von Herbert Zimmermann ist
nämlich dort zu lesen. Erste Brücke bei der Einfahrt: „Rahn
müsste schießen“, zweite Brücke: „Rahn schießt auch“, dritte
Brücke bei der Ausfahrt: „Tor, Tor, Tor!“

Mario  Götze  war  auch  lange  verletzt  und  hat  nicht  mehr
rechtzeitig  zu  seiner  alten  Form  gefunden.  Schade.  Für
Borussia  und  die  Nationalmannschaft.  Götze  ist  ein  eher



langsamer Spieler, er war das von Jugend an. Umso wichtiger
war daher für ihn die Ballbehandlung und die ist Klasse. Wie
er den Ball stoppt, ihn fast blind weiterleitet, wie er auf
engstem Raum den Gegner austricksen kann, eine Augenweide!
Aber dafür muss er in Form sein und das war er lange nicht.
Erst  zuletzt  blitzte  in  einigen  Spielen  sein  Können  auf.
Leider nicht in jedem.

Keine Chance für Fährmann bei Jogi Löw

Auf Schalke, wie man im Revier sagt, spielt ein guter Torwart.
Fährmann heißt er und der hätte, das sagen selbst wir „Feinde“
aus Dortmund, längst mal eine Chance bei Löw verdient. In den
berühmten Derbys hat er die Spieler von Borussia so manches
Mal  zur  Verzweiflung  gebracht.  So  gut  wie  Trapp,  dritter
Torwart im Löw-Team, ist er auch. Aber merkwürdig, Fährmann
bekam nie eine Chance. Aber vielleicht ergeht es ihm ja wie
dem Dortmunder Torwart Roman Weidenfeller, der auch jahrelang
großartig hielt und von  Löw penetrant übersehen wurde, so
dass Trainer-Idol Klopp schon witzelte, Weidenfeller sei der
weltbeste Torhüter ohne Länderspiel. Das änderte sich erst
kurz vor der WM 2014, als er überraschend doch berufen wurde,
im reifen Alter von 34 Jahren noch zur WM mitgenommen wurde
und es auf insgesamt 5 Länderspielen brachte.

Mit  dabei  ist  noch  Leon  Goretzka,  wie  Reus  ein  richtiger
Ruhrgebietsjunge,  der  aus  Bochum  stammt.  Bis  Ende  dieser
Saison spielte er für Schalke, nun wechselt er nach München.
Dort spielt Manuel Neuer, trotz monatelanger Verletzung wieder
Torwart Nummer 1 bei Löw. Neuer kommt auch aus dem Revier, aus
Gelsenkirchen-Buer. Er ist der beste Torhüter der Welt, ein
Junge von uns, aber seit er nach München gewechselt ist, mögen
ihn auf Schalke nicht mehr viele.

Gelsenkirchen liegt nicht in der Türkei

Ja, und dann kommen noch andere Spieler aus dem Ruhrgebiet,
die nun in ausländischen Spitzenclubs spielen. Julian Draxler,



Mesut Özil und Ilkay Gündogan, alle aus Schalke, Verzeihung
aus  Gelsenkirchen.  Auch  wenn  Özil  und  Gündogan  zuletzt
vielleicht gemeint haben, Gelsenkirchen liege in der Türkei
und werde von Erdogan regiert.

Allein mit den Ruhrgebietsjungen könnte man also eine halbe
Topmannschaft bilden. Nur fällt das leider nicht auf. Die
Jungs verlassen uns. Warum eigentlich? Im Ruhrgebiet ist es
doch „klasse“. Trotzdem, bei so viel „Ruhrgebiet“ im Löw-Team
sind die Chancen auf den fünften WM-Titel riesig. Zweimal
haben unsere Jungs schon die WM entschieden, Rahn und Götze.
Deshalb stellt sich nicht die Frage, ob Deutschland wieder
Weltmeister wird. Nein, einzig die Frage, wer von unseren
Ruhrgebietsjungen  das  entscheidende  Tor  schießt,  muss  noch
beantwortet werden.

Bedauernswerte  Promis  leiden
an Provinzstädten – und erst
recht am Ruhrgebiet
geschrieben von Bernd Berke | 13. Juni 2018
…und ich dachte schon: Alle Achtung, diesmal mokieren sie sich
nicht übers Ruhrgebiet. Doch weit gefehlt.

Die  FAZ-Sonntagszeitung  (FAS)  lässt  seit  jeher  kaum  eine
Gelegenheit  aus,  den  „Pott“  unentwegt  hochwitzig  zu
brandmarken. Darin konkurrieren sie gelegentlich im weniger
edlen  Wettstreit  mit  der  „Süddeutschen  Zeitung“.
Wahrscheinlich  zahlen  diese  Metropolen-Fuzzis  (drastischere
Bezeichnungen auf Anfrage) gern so hohe Mieten und Kaufpreise,
wenn sie sich anschließend nur aufs hohe Ross setzen können.
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Hand  aufs  Herz:  Einen
solchen  Städteanblick  kann
man  doch  einem  Model  oder
Sternchen  nicht  zumuten!
(Innenstadt-Foto,  vom
Dortmunder  Florianturm
herab:  Bernd  Berke)

So auch diesmal in einer Kolumne, die ich von Zeit zu Zeit
recht gern lese. „Herzblatt“ heißt sie, befindet sich im FAS-
Zeitungsbuch  „Leben“,  wird  zumeist  von  Jörg  Thomann
geschrieben und greift aberwitzige Fehlleistungen der „gelben“
Klatschpresse auf. Was „Bunte“, „Frau im Spiegel“, „Das Neue
Blatt“, „In“, „Gala“, „Closer“ und Konsorten so abliefern,
spottet  oft  jeder  journalistischen  Beschreibung.  Da  wird
zuweilen so dreist geflunkert und manipuliert, dass es nur so
seine Art hat. Nicht selten ist’s zum Brüllen komisch.

Diesmal  knöpft  sich  Thomann  Beziehungsgeschichten  von
Fußballstars vor. Bei André Schürrles „Liebes-Aus“ (wie es in
derlei Blättern stets heißt) wird gemutmaßt, dass seine Ex-
Partnerin mit dem Wechsel von London nach Wolfsburg nicht
einverstanden gewesen sein könnte. Aus der Weltstadt in die
tiefste Provinz – da schmollen halt die verwöhnten Models, die
in aller Regel an der Seite prominenter Kicker auftreten.
Klar. Möglich wär’s.

An der Stelle dachte ich: Die werden doch jetzt nicht den
Supergag verschenken, dass Schürrle just von Wolfsburg nach
Dortmund  gewechselt  ist?  Nur  ruhig  Blut.  Thomann  nimmt
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lediglich einen kleinen rhetorischen Umweg. Er erwähnt die
Soap-Darstellerin Sila Sahin, die mal mit dem vormaligen BVB-
Spieler Ilkay Gündogan liiert war und jüngst einen Spieler von
Hannover  96  geheiratet  hat,  aber  lieber  weiter  in  der
phantastischen  Weltstadt  Berlin  wohnen  will.

Zitat Sila Sahin: „Ich war ein Jahr in Dortmund. Und das war
nicht  so  eine  schöne  Erfahrung…“  Das  muss  als  Begründung
reichen.  Worauf  Jörg  Thomann  zusammenfasst:  „Wolfsburg,
Dortmund,  Hannover:  Wer  erzählt  die  Geschichten  junger
Fußballspieler, die mit ihren kreuzunglücklichen Partnerinnen
in deutschen Provinzstädten festhängen?“ Ja, wer erzählt die?

Merke:  (Promi)-Beziehungen  nehmen  naturgemäß  nur  einen
glamourösen und somit glücklichen Ausgang, wenn sie in Berlin,
Hamburg,  München  oder  bestenfalls  noch  Frankfurt  oder
Düsseldorf sich entfalten dürfen. Von London, Paris, Madrid
oder Barcelona ganz zu schweigen. Wollen Paparazzi etwa in
Bochum oder Gelsenkirchen auf der Lauer liegen? Sagt selbst!

Damit hat FAS-Thomann für diesmal sicherlich sein Pulver in
Richtung  Revier  und  sonstiger  Graumaus-Städte  verschossen,
oder? Keineswegs. Er legt noch mal genüsslich nach. Häufig
höre man Bezeichnungen wie „Wahl-Pariser oder Wahl-Berliner,
Wahl-Wanne-Eickeler eher nicht so.“ Mensch, Jörg. Das war ein
Volltreffer!  Womit  des  Schenkelklopfens  über  die  doofen
Menschen, die freiwillig im Ruhrgebiet leben, kein Ende mehr
sein dürfte.

Viele  junge  Indianer,  kaum
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Häuptlinge:  Muss  man  sich
Sorgen um den BVB machen?
geschrieben von Bernd Berke | 13. Juni 2018
Greifen wir gleich die Überschriftenfrage auf: Muss man sich
Sorgen um Borussia Dortmund machen? Ich glaube schon. Denn was
war das in den letzten Wochen? Ein beunruhigender Ausverkauf
von Leitfiguren.

Nicht genug damit, dass Mats Hummels zu den Bayern ging, zog
es die beiden wichtigsten Kreativkräfte Ilkay Gündogan und
Henrikh Mkhitaryan zu den zwei Krösus-Clubs in Manchester.

Hab‘  da  noch  so’n
altes  Trikot
rumhängen.  Soll  ich
es  a)  in  die  Tonne
kloppen, b) vermodern
lassen,  c)
verschenken  oder  d)
testen,  was  es  noch
bei  EBay  bringt?
(Foto:  BB)
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Ach,  wie  herzig  hatte  Mkhitaryan  noch  vor  kurzer  Zeit
versichert,  er  werde  Dortmund  verlassen,  wenn  der  Trainer
Thomas Tuchel geht. Es hörte sich so an, als binde er sein
Schicksal  an  das  des  Fußball-Lehrers,  dem  er  einiges  zu
verdanken hat. Der Umkehrschluss freilich, dass er bleiben
würde, wenn dieser Trainer bleibt, der war schon rein logisch
nicht zulässig. Und wenn dann noch eine dieser parasitären
Existenzen (genannt Spielerberater) am großen Rad dreht, dann
zählt eh nur noch der Mammon. Wobei man ja auch in den Reihen
von Borussia Dortmund nicht gerade Peanuts verdient…

Genug davon. Es ist passiert.

Was aber jetzt? Ungefähr parallel zum erwähnten Ausverkauf
wurden, nahezu im Stakkato-Rhythmus, lauter Neuverpflichtungen
verkündet; überwiegend Namen, die man bislang noch nicht so
kannte.  Doch  diese  Leute  werden  allesamt  bereits  als
europaweit  begehrte  Supertalente  bejubelt  –  zumindest  von
interessierter Seite. Man wird ja sehen.

Wir versuchen mal, die Übersicht zu gewinnen. Dies sind die
bislang  sechs  Transfers  zum  BVB,  namentlich  nach  Alphabet
sortiert:

Der Spanier Marc Bartra kommt vom FC Barcelona nach Dortmund,
der Franzose Ousmane Dembélé von Stade Rennes, der Portugiese
Raphael  Guerreiro  vom  französischen  Club  FC  Lorient,  der
Spanier Mikel Merino von CA Osasuna, der Türke Emre Mor vom
dänischen Club FC Nordsjaelland und der Deutsche Sebastian
Rode von Bayern München.

Alles klar?

Ein  so  genannter  „Leitwolf“,  „Führungsspieler“  oder  gar
möglicher  Kapitän  ist  jedenfalls  nicht  darunter.  Wie  denn
auch? Die Hälfte der Neuen ist im zarten Alter von 18 (Mor),
19  (Dembélé)  oder  20  Jahren  (Merino).  Auf  sie  warten
beispielsweise der hochbegabte US-Amerikaner Christian Pulisic
(17)  und  der  schon  vergleichsweise  etablierte  EM-Spieler



Julian Weigl (20).

Viele Indianer, so gut wie keine Häutplinge. Wie soll man mit
lauter „Jungen Wilden“ in der Bundesliga und in der Champions
League bestehen? Schön wär’s ja… Doch das Ganze hört sich nach
einem Abenteuer mit höchst ungewissem Ausgang an.

Auch ein gewiefter Trainer wie Thomas Tuchel wird aus diesem
Kader  höchstwahrscheinlich  nicht  im  Eiltempo  ein
schlagkräftiges Team formen können; zumal mit Marco Reus (27)
einer  der  verbliebenen  Leistungsträger  länger  ausfällt.  Da
darf man schon dankbar sein, dass mit dem Polen Jakub „Kuba“
Blaszczykowski  (30)  ein  erfahrener  Spieler  aus  Florenz
zurückkehrt. Hoffentlich bleibt er.

Stellt man den größten Umbruch seit mindestens einem Jahrzehnt
in Rechnung, müsste man sich als Realist in der kommenden
Saison auf eine Liga-Platzierung zwischen 5 und 12 sowie auf
einen zeitigen Abschied von „Europa“ einrichten, oder? Falls
sich das Team unfallfrei einspielt, können die dann folgenden
Jahre vermutlich nur besser werden.

Es gibt Fans, die in dieser riskanten Situation notfalls einen
Pakt mit dem Teufel schließen und/oder sogar zähneknirschend
die Rückkehr von Mario Götze gutheißen würden, auf dass er mit
Reus harmoniere wie in früheren Zeiten. Überdies halten sich
Gerüchte, dass der BVB mit der jetzt prall gefüllten Kasse z.
B.  den  Nationalstürmer  André  Schürrle  aus  Wolfsburg  holen
könnte; eine Perspektive, von der sich etwa www.schwatzgelb.de
gar nicht begeistert zeigt.

Andere  suchen  sich  in  gewohnter  Nibelungentreue  mit  den
üblichen Durchhalte-Sprüchen zu trösten, der Verein sei größer
und wichtiger als jeder einzelne Spieler. Ach was. Und wie
viele Punkte kriegt man dafür?

______________________________

P.S.:  Ich  lasse  mich  –  wie  stets  –  gern  eines  Besseren



belehren.

Nun jauchzet und frohlocket:
Löw  hat  doch  nicht  alle
Dortmunder aussortiert
geschrieben von Bernd Berke | 13. Juni 2018
Man möchte bitterlich auflachen. Von Borussia Dortmund, dem
besten  Tabellenzweiten  seit  Anbeginn  der  Bundesliga,  nimmt
„Jogi“ Löw gerade mal zwei Spieler mit zur Fußball-EM nach
Frankreich: den 20jährigen Julian Weigl und Mats Hummels, der
unterdessen  eigentlich  gar  kein  „richtiger“  BVB-Mann  mehr,
sondern quasi schon ein halber Bayer ist.

Sind  alle  BVB-Leistungen
„für umme“, wenn’s nach Jogi
geht? (Foto: BB)

Zum Vergleich: Von Wolfsburg und Schalke, zwei Teams, die in
der Liga zutiefst enttäuscht haben, fahren ebenfalls je zwei
Spieler  mit.  Ja,  da  ist  doch  wohl  etwas  aus  der  Balance
geraten. Und gezz ma‘ ährlich: Diese Ansicht hat zwar etwas
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mit einer gewissen Neigung zum BVB zu tun, aber beileibe nicht
mit  engstirniger  Nibelungentreue  zum  schwarzgelben  Verein.
Engstirnig? Ich? Niemals!

Schon im 27 Spieler umfassenden, vorläufigen Kader standen n i
c h t die hochtalentierten Dortmunder Abwehrkräfte Schmelzer,
Ginter, Durm und Bender. Mindestens einen oder zwei von ihnen
hätte man nach Lage der Dinge wenigstens im erweiterten Kreis
erwarten dürfen. In Erwägung der jüngsten Torwartleistungen
der  Neuer-Stellvertreter  Ter  Stegen  und  Leno  (bei  der
Testspiel-Pleite gegen die Slowakei) hätte man sich auch noch
den BVB-Keeper Roman Weidenfeller wünschen können, obwohl er
nicht mehr der Allerjüngste ist.

Aber  nichts  da!  Löw  hat’s  anders  gewollt.  Man  könnte
argwöhnen,  er  hätte  eine  schlimme  Farballergie  gegen
Schwarzgelb.

Pechvogel  Ilkay  Gündogan  hatte  sich  bereits  im  Vorfeld
verletzt; wie eigentlich immer, wenn es darauf ankommt. Und
heute, ja heute hat Löw auch noch den BVB-Stürmer Marco Reus
aus dem Aufgebot gestrichen – just wegen einer Verletzung. Die
Blessuren von Hummels und vor allem von Bastian Schweinsteiger
werden  derweil  viel  optimistischer  ausgelegt.  Da  bestünden
baldige Heilungschancen, so dass die Turnierteilnahme nicht
gefährdet  sei,  heißt  es.  Geht’s  da  etwa  nach  dem  bloßen
Prinzip Hoffnung? Wir werden ja sehen, ob der langjährige
Bayern-Arzt  Müller-Wohlfahrt  mit  seiner  Einschätzung  recht
behält.

Doch  nun  jauchzet  und  frohlocket:  Löw  hat  ja  nicht  alle
Dortmunder aussortiert.

Ich gebe zu, dass mir als Dortmunder die Vorfreude auf die EM
etwas vergällt worden ist und frage mich, ob wirklich Leistung
das alleinige Auswahlkriterium gewesen ist – oder ob nicht
doch  auch  Wohlverhalten  und  unverbrüchliche  Loyalität  zum
Trainer eine gewichtige Rolle gespielt haben. Löw mag keine



Widerspenstigen, sondern wohl eher brave Jasager.

Auch landsmannschaftlicher Sympathien und Antipathien ist der
Bundesjogi  ja  nicht  ganz  unverdächtig.  Es  gibt  eine
interessante Aufstellung, die zeigt, von welchen Vereinen er
die über 80 Debütanten seiner Amtszeit geholt hat. Gewiss,
immerhin  je  zehn  Dortmunder  und  Schalker  waren
zwischenzeitlich  dabei.  Aus  Löws  geliebtem  Südwesten
(Stuttgart 7, Freiburg 4) durften – fast ohne Rücksicht auf
schlechte Tabellenplätze und Abstiegsnöte – elf Neulinge ran.
Das erscheint einem doch etwas überproportional.

Überraschender Spitzenreiter ist übrigens Bayer Leverkusen mit
13.  Ob’s  daran  liegt,  dass  Leverkusens  Sportdirektor  Rudi
Völler das eine oder andere gute Wort eingelegt hat? Oder hat
er andernfalls mit seinen gefürchteten Wut-Interviews gedroht?

Aber hallo, Herr Tuchel!
geschrieben von Bernd Berke | 13. Juni 2018
Aber hallo und nun mal halblang, verehrter Thomas Tuchel. Was
Sie und die BVB-Mannschaft heute (vor allem in der ersten
Halbzeit)  beim  4:0  gegen  die  zuvor  hoch  eingeschätzten
Gladbacher entfacht haben, das, ja das… wäre selbst zu Jürgen
Klopps besten Zeiten noch ein Ausreißer nach oben gewesen.

Also  müssen  wir  wohl  gleich  mal  auf  die  Euphorie-Bremse
treten: Der Gegner hat halt manches zugelassen. Es war auch
Fortune im Spiel. Es war nur die erste von 34 Bundesliga-
Partien. Und was dergleichen Runterbringer-Sprüche mehr sind.
Aber etwas hibbelig werden wir jetzt doch – und scharren schon
mit den Füßen, um die nächsten Begegnungen möglichst rasch zu
erleben.

https://www.revierpassagen.de/31773/aber-hallo-herr-tuchel/20150815_2204


Rasanter  BVB-Konter,  heute
vom  Sky-Bildschirm
abgeknipst.

Nähme  man  das  heutige  Auftaktspiel  zur  neuen  Saison  zum
Maßstab,  so  müsste  man  ein  wenig  übermütig  werden.
Tabellenplatz zwei hinter den Bayern (die mit Hamburg den
leichteren  Widersacher  hatten)  hat  man  wahrlich  nicht
unbedingt erwarten dürfen. (Und auf Rang drei hat sich gleich
Schalke  positioniert,  als  sollte  es  ein  besonders  guter
Jahrgang für den Revierfußball werden.) Übrigens sangen die
Dortmunder Fans heute gegen Schluss das „Steigerlied“…

Man möchte es schon jetzt nicht mehr hören, dass mit Trainer
Tuchel  beim  BVB  „mehr  Akribie“  und  gleichsam
Wissenschaftlichkeit einkehre. Es mag ja etwas dran sein, doch
kommt bestimmt noch einiges hinzu, weit über Berechnung und
Rationalität hinaus. Zwar spielen sie keinen reinen Hurra- und
Husaren-Fußball  mehr,  wie  so  oft  in  der  jüngeren
Vergangenheit,  doch  fehlen  keineswegs  die  schwunghaften,
rasanten, ja magischen Momente.

Zugegeben,  auch  ich  habe  zu  jenen  gehört,  die  Henrikh
Mkhitaryan schon beinahe abgeschrieben hatten, nachdem er in
der  vorigen  Spielzeit  eine  dermaßen  traurige  und
melancholische Gestalt zu sein schien. Wie ist der Mann nur
aufgeblüht! Es möge andauern.

Auch ein zwischenzeitlich geschmähter Ilkay Gündogan findet

http://www.revierpassagen.de/31773/aber-hallo-herr-tuchel/20150815_2204/p1210786


offenbar zu einstiger Stärke zurück. Und eine Neuverpflichtung
wie Julian Weigl, von den zuletzt eher desolaten Münchner
„Sechzigern“ gekommen, erweist sich bislang als Glücksgriff
und  weckt  weitere  Hoffnungen.  Tuchel  findet  offenbar  die
richtigen Worte und Gesten, um den Spielern Selbstvertrauen
einzuflößen. Sollte er tatsächlich der ideale Klopp-Nachfolger
sein?

Es fällt auf, wie jeweils das ganze Team den Torschützen und
Vorbereitern gratuliert. Der Mannschaftsgeist stimmt, wenn man
derlei Zeichen richtig deutet. Und ja: Da wird streckenweise
feiner, ja sogar feingeistiger Fußball zelebriert. Und man
ahnt  sogleich,  warum  Thomas  Tuchel  bestimmte  Spielertypen,
denen man nicht gar so viel Intelligenz nachsagt, lieber nicht
in den Vordergrund bringt. Wir wollen natürlich keine Namen
nennen.

Eine Prognose für die Saison? Ach, nö. Genießen wir die Freude
des Augenblicks und die Vorfreude auf mehr.


